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Erſcheint wöchentlich
zwei Mittwoch
u. Samstag . Abon
nementspreis viertel⸗

jährig 50 Kreuzer .

Der Karlsruher
Inſerat für Nicht⸗

abonnenten : 2kr. für
den Raum der Zeile .
Abonnenten d. Blat —Stadt⸗ und Landbote P . d . B2ll

Nr . 45 .

Kirchenbuchauszüge April 1813 .

Müppurr .

Geborene :
5. April Karl Ludwig , unehelich .
10 „ , Chriſtine , Vater : Jakob Dolde , jun . Maurer .
12 Jakob , Vater Gg. Fried . Schaudt , Taglöhner .

Geſtorbene :
2 Apri Furrer , Bauer , alt 57 J .7 M. 10 T.
4 cher, Kirchengemeinderath , alt 63 J .

1 Tag
4 geb. L Ehefrau des Bauern Chr t

ſtoph Lichtenfels jun. alt 23 J. 6 M. 2 T.
11 „ Friederike Auguſte Chriſtiane , unehel . alt 13 M.
13 Wilhelm Petri , Uhrgehäusmacher , alt 69 Jahre

10 Monate 16 Tage .
15 „ Magdalena , geb. Kiefer , Ehefrau des Bauern

Kaſpar Mayer , alt 32 Jahr 1 Mon . 25 Tag .
16 „ Margaretha , Tochter des t Bauern Karl Wil⸗

belm Kiefer , alt 19 Jahre weniger 4 Tage .
20 „ Mathias Joachim , Zimmermann , alt 83 Jahr

und 21 Tage .

Privat - Anzeigen .
Das Bureau der unterzeichneten Stelle befin —

det ſich nun in der Stephanienſtraße Nro . 2.

Karlsruhe , den 26 . Mai 1843 .

Großh . Vereinigte Stiftungen - Verwaltung .
Kölitz

In dem Kleider - Magazin

J . Gartuer , Marchand Tailleur ,
CaoeagfRro . 175

findet man in großer Auswahl fertige Tuch —
und Sommerroͤcke , Sommer - Pilot von echtem
Watterboeuf und andern modernen Stoffen zu
auffallend billigen Preiſen . Beinkleider von Bux —
kin und Leinen - Trilch , Gilets von verſchiedenen
Stoffen in großer Auswahl ; Schlaf - und Comp⸗
toir - Roͤcke und leinene Unterhoſen .

Karlsruhe . ( Geſuch . )

Für unſer Colorir - Inſtitut ſuchen wir

einen ſoliden , mit den Miſchungen der Far —
ben vertrauten jungen Mann . Nebſt an⸗

5 . Juni . 1843 .

ſtändiger Bezahlung wurde demſelben eine

dauernde Beſchäftigung zugeſichert .

Artiſtiſches Inſtitut
F. Gutſch & Rupp .

Erbprinzenſtraße Nro . 9.

Eine ſehr gute Violine ſammt Kaſten iſt bil —

ligen Preiſes zu verkaufen im Commiſſionsbureau
von Th . Schleſinger , Herrenſtraße Nro . 7

Viktualien - , Brod - und Fleiſch - Tare
fuͤr die Staͤdte

Durlach und Bruchſal
pro Mai .

0

Venennung Preiſe

der — —
—

—
Viktualien . Durla

* M a

r. E kxr
Das Mltr . Waizen . . 1315f14 —

„ „ Neuer Kernen 13 24 14 %2
4 „ Reu Korn [ 1153 ff1 30

Gerſte 10 — 10 20
„ „ Welſchkorn 614 — — —„ „ Neuer Hafer . 634 6 50

Das Pfd . Maſtochſenfleiſch . [ — 13 —
„ „ Schmalfleiſch . . ( — 11 — —
U „ Kalbfleiſch . . . 914
„ „ Hammelfleiſch . — 10

Schweinefleiſch 12 —

Da 38
281 — —
27 2

‚ unſchli —
1 1. Lichter — 26 1 — —

4 Stuͤck Eier
Ein Zentner Huuw 242 —
100 Bd. Stroh à 18 Pfd . . 24 —
Hart Holz das Mees . . 19

Einfuhr Summe in Durlach 1036
Vom vorigen Markt blieb aufgeſtellt 4 166
Summe des Vorraths a 1202
Verkauft wurde heute 1196
Und aufgeſtellt bleibt 6

Weißbrod zu 6 kr. in Durlach ſoll wiegen 25 / Lth.
Schwarzbrod zu 10kr . ſoll wiegen 2 Pfd . 18 Eth
Ein Zweikreuzerweck ſoll wiegen ＋¹

22



Zur Unterhaltung und Delehrung .

Jung und Alt .

Novelle

von

Auguſt Kahlert .

( Schluß von Seite 176 . )

Am andern Tage hatten Elias und Frau Sel —

big wieder viel heimlich zu ſchwatzen . Der Ge —

neral war erſt gegen Morgen zur Ruhe gegan —

gen . Der Nachtwaͤchter hatte ſeine Lampe lange

brennen , und ihn ſelbſt im Zimmer herumgehen

ſehen . In dem Zimmer des Fraͤuleins hatte

auch lange Licht gebrannt . Als das Fruͤhſtuͤck
ihr gebracht worden , hatte ſie rothgeweinte Au —

gen gehabt ; und ſpaͤter war Elias zu ſeinem

Herrn gerufen worden , der eine Menge alter ,

vergelbter Briefe aus einem Kaͤſtchen genommen ,

dieſelben eingeſiegelt und ihm befohlen hatte ,

dieſelben dem Fraͤulein hinuͤber zu tragen . Dann

ſpaͤter hatte man bemerkt , daß daſſelbe uͤber der

Leſung der Briefe geweint hatte . Bei dem Man⸗

gel an neuen Begebenheiten in Wildungen war

es nicht zu verwundern , daß jede Kleinigkeit , die

nicht in die herkoͤmmliche Regel paßte , ſtutzig be

merkt wurde . So blieb aber auch bei jeder neuen

Befriedigung der Neubegier das Fruͤhere ſogleich

uͤberſehen , und dies fand auch um Mittag ſtatt ,

als ploͤtzlich Fritz von Wolbrecht auf ſeinem mu⸗

thigen Apfelſchimmel in das Dorf hereingeſprengt
kam . Der General hatte ihn vom Fenſter aus

kommen ſehen , und ſofort Elias gerufen , dem —

ſelben auf das Strengſte befohlen , den Hausbe —

wohnern zu verbieten , daß Jemand von des Nef⸗

fen Ankunft dem Fraͤulein etwas melde . Er

hatte kaum Zeit genug , dieſen Befehl eindringlich

zu wiederholen , als Fritz herein in ſeine Arme

flog . Die Dienſtboten hatten nun abermals

Gelegenheit , ſich in Muthmaßungen und Ver —

wunderung zu erſchoͤpfen . Nach einer Weile

mußte ein kaltes Fruͤhſtuͤck auf das Zimmer des

Herrn kommen , und dabei wurde beſtellt , daß

heute erſt um drei Uhr , mithin eine Stunde ſpaͤ—

ter als gewoͤhnlich geſpeist werden ſolle .

Es hatte noch nicht drei Uhr geſchlagen , als

abermals eine unerwartete Erſcheinung bemerk —

bar wurde . Der Paſtor naͤmlich , der regelmaͤ⸗

ßige Mittwochsgaſt , kam in ſeinem wohlbekann —

ten Waͤgelchen an . Elias , der ihn empfing ,

konnte , ſo kuͤnſtlich er ſeine Worte auch einzu —

kleiden ſuchte , doch bei dem „ Willkommen ei —

nige Verwunderung nicht bergen ; der Herr Ge⸗

neral habe uͤbrigens einen Gaſt , den Herrn Lieute —

nant bei ſich , mit welchem er ſich eingeſchloſſen .

Der Paſtor lachte vergnuͤgt : Weiß ſchon , Alter ,

weiß ſchon Alles ; komme ebenfalls in wichtiger

Angelegenheit ; gern waͤre ich auch ſchon eher

gekommen , aber die Nachmittagspredigt ! und
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dann die brennende Sonne ; mein alter Brau —

ner haͤlt auch nicht mehr viel aus , und der Ge —

rechte erbarmt ſich auch ſeines Viehes . Nun ,

ich werde waͤrten , bis die Unterhaltung drinnen

voruͤber iſt ; die mag lange dauern , ei ja wohl ,

ich glaub ' s gern ! “
Und damit wandelte der Paſtor in den Gar —

ten , um in den ſchattigen Laubgaͤngen ſeine ver —

ſchiedenen Auftraͤge nochmals gehoͤrig zu uͤberle —

gen . Wie hoͤchſt verwickelt kam ihm die Sache

vor . Erſtlich ſollte das fremde Maͤdchen geprüͤft

werden , ob es wohl eine Partie fuͤr den alten

Freund abgeben koͤnnte . Dann ſollte er dieſem

zureden , dem Neffen zu deſſen Verheirathung

Erlaubniß zu ertheilen . Wie ſchwer war jenes ,

da er das Maͤdchen zum Erſtenmale ſehen ſollte

und der Schein bekanntlich ungemein truͤgt ; wie

mißlich war dieſes , da ihm die Braut gar nicht

bekannt war , und er doch gar zu gern ſeinen

lieben Fritz recht gluͤcklich geſehen haͤtte . Sehr

vorſichtiger Weiſe war dieſem , der heute fruͤh die

Zeit , den Onkel wiederzuſehen , nicht erwarten

konnte , von dem fremden Fraͤulein und deſſen

Siege uͤber den Onkel nichts verrathen worden ,

dies haͤtte ihn leicht aus aller Faſſung bringen

koͤnnen . Jetzt aber war das Bekenntniß Fritzens

gewiß ſchon abgelegt ; es bedurfte am Ende

nur wenigen Zuredens , und der Onkel wurde

willig geſtimmt ; dann war eine Sache erledigt ;

nachher kam aber die andere Liebesgeſchichte dran ,

was wird dazu der Neffe fuͤr Augen machen !

—In ſolchen Gedankenirrgaͤngen bewegte ſich

der Geiſt des Paſtors , zuletzt Allen das beſte

und wahrſte Heil wuͤnſchend .

Jetzt rief man vernehmlich ſeinen Namen

Fritz kam , um ihn nach den Speiſeſaale zu he

len . Er war ſehr bewegt : „ Freuen , Sie ſich

mit mir , ſagte er , ich hoffe , daß Alles noch

vortrefflich ablaufen wird . Der Onkel hat , nach⸗

dem ich ihm mein Herz offenbart , mit mir ein

ſtrenges Examen angeſtellt ; anfaͤnglich gab er

ſich den Schein , als ob er hoͤchſt unzufrieden

mit mir ſei , dann aber , als ich ihm meine Liebe

zu Henrietten und deren Liebenswuͤrdigkeit recht

lebendig geſchildert hatte , wurde er allmaͤlig

milder , und als er die Beharrlichkeit meines

Entſchluſſes wahrnahm , hat er mir nicht alle

Hoffnung abgeſchnitten . Jetzt muͤſſen Sie ihm

zureden , Sie vermoͤgen Alles uͤber ihn. Es iſt

nur Schade , daß wir nicht allein ſein werden ,

denn wie ich hoͤre , iſt eine fremde Dame im

Hauſe aufgenommen worden , die mit uns ſpei —

ſen wird . Alſo erſt nach Tiſche wollen wir zu —

ſammen die Sache wieder aufnehmen . Er liebt

mich und will mein Gluͤck; wenn er nur Hen —
rietten ſelbſt ſehen koͤnnte .

Im Speiſeſaale war der Tiſch fuͤr vier Per —

ſonen gedeckt . Der Herr General ſei ſelbſt ge —

gangen , die fremde Dame zu Tiſch zu holen ,

hieß es . Der Paſtor lief unruhig auf und nie —



der und rieb ſich die Haͤnde .
die Thuͤr auf , die Erwarteten traten ein , und
der General begann mit angenommenem , feier —
lichem Ernſte ſeine Gaͤſte einander vorzuſtellen ,
als ein doppelter Ruf der Ueberraͤſchung gleich —
zeitig uͤber Fritzens und Henriettens Lippen glit —
ten . Letztere , bleich geworden , hielt ſich zitternd
an einer Stuhllehne feſt , Fritz war nach ihr

und druͤckte ihre Hand an ſein Herz .
Der General hielt ihn ab und begann , indem er
des Maͤdchens Hand ergriff:

„ Sie haben mich geſtern Ihres Vertrauens ge —
wuͤrdigt , ich werde es rechtfertigen und Vater —
ſtelle bei Ihnen vertreten , indem ich Sie um die

Erlaubniß bitte , fuͤr Ihre Zukunft ſorgen zu
duͤrfen . Daß Sie dieſen jungen , weltſtuͤrmen —
den Brauſewind gerade nicht haſſen , verriethen
Sie mir , er hat mich heute ein Fuͤrwort bei
Ihnen einzulegen gebeten ; was kann ich thun ?
Ich kann zu dieſem Friedensabſchluſſe nur Vor —
ſchlaͤge machen . Fritz nimmt ſeinen Abſchied vom
Heere und uͤbernimmt etwa die Verwaltung mei —
nes an Wildungen graͤnzenden Gutes Gruͤnthal ,
wo es gar viel zu thun gibt . Sollten Sie ,
Fraͤulein , es vorziehen , anſtatt ihre Stelle als
Gouvernante in der Reſidenz anzutreten , in
meinem Hauſe zu bleiben , bis Sie die Dauer
von Fritzens Neigung hinreichend auf die Probe
geſtellt haben , ſo wuͤrde ich es gerne uͤberneh —

men , Ihre dort eingegangenen Verpflichtungen
zu loͤſen. Die Praͤſidentin wird es mir gern
verzeihen , wenn ich zu Gunſten meiner Tochter
mich in die von ihr angeknuͤpften Verhandlungen
miſche

Er ging nun laͤchelnd zu dem Paſtor , und
ſchien es gar nicht zu bemerken , daß Henriette
thraͤnenden Blickes an Fritzens Bruſt ſank . Zu
jenem aber , der mit langem Geſichte dem gan —
zen Auftritt zugeſehen hatte , und ſtumm die Ta⸗
baksdoſe zwiſchen den Fingern hin und herrollen

leiß , trat er jetzt und ſagte , ihn bei Seite zie —
hend , leiſe : „ Bei unſerer alten Freundſchaft

fordere ich von Dir ewiges Stillſchweigen uͤber

unſer eſtriges Geſpraͤch . Dies gehoͤrt uns Bei

den allein ! “ Und als dieſer ihm die Hand

druͤckte , fuhr er laut fort : „ Nun bitte ich ernſt —

lich , an ' s Eſſen zu denken , denn ich bin heute

aus aller alten Ordnung herausgekommen. “
Und als nun Henriette unter Ulrikens Bilde

ſaß , das mild auf ſie niederblickte , nahm der
General ſein Glas und ſagte , es erhebend :
„ Der Vergangenheit , welche dem Alter , der Zu —
kunft , welche der Jugend gehoͤrt ! “ ( Freihafen . )

Endlich ging die

Miscellen .

Edle Denkungsart und Handlungsweiſe .

In St . Petersburg wird der Weinpacht alle
vier Jahre an eine Geſellſchaft uͤberlaſſen . Die —
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ſes Geſchaͤft wirft einen ungeheuern Gewinn ab .
Vor der letzten Verſteigerung des Weinpachts war
eine Provinzſtadt durch eine furchtbare Feuers⸗
brunſt zerſtoͤrt worden . Der hoͤchſte Preis wurde
von einem reichen Handelsherrn , Namens Ku —
ſine , geboten , deſſen reiche und geachtete Han —
delsgeſellſchaft uͤber die Andern gewoͤhnlich den
Sieg davon trug . Auf den erſten Ruf erfolgte
kein Uebergebot ; auch auf den zweiten blieb ' s
ſtill . Nach dem dritten Ruf muß , dem Geſetze
gemaͤß, ſogleich der Zuſchlag erfolgen ; aber in
dem Augenblicke , wo zugeſchlagen werden ſollte ,
rief einer der Anweſenden : „ Eine Million mehr
auf vier Jahre ! “ — Eine Million ! Dieſe enorme
Zahl haͤlt den Hammer des Auctionators zuruͤck.
Die drei Rufe waren jedoch voruͤber , und genau
nach dem Buchſtaben des Geſetzes gehoͤrte der

Weinpacht dem Herrn Kuſine . Die Sache
war gleichwohl den Senatoren nicht voͤllig klar ,
und es wurde beſchloſſen , den Hergang ſogleich
durch den Telegraphen nach Peterhoff an den
Kaiſer zu berichten , und die Sitzung nicht eher

aufzuheben , bis die Antwort Sr . Majeſtaͤt ein —
getroffen ſei . Die Senatoren erwarteten in der

groͤßten Spannung die Entſcheidung . Dieſe traf
nach einer Viertelſtunde ein , ſie war in folgen —
den Worten abgefaßt : „Betruͤge der Gewinn
auch mehrere Millionen , ſo koͤnnte er doch nicht
die geringſte nd aufwiegen . Ku⸗
ſine erhaͤlt den Pacht . “ Dieſe Entſcheidung wird
mit lautem Jubel aufgenommen , und Kuſine naͤhert
ſich dem Praͤſident des „ Moͤge unſer
erhabener Souverain, “ ſpricht er , „ unſern Dank
fuͤr ſeine Gerechtigkeit huldreichſt genehmigen !
Ich fuͤge meinem Angebot eine Million hinzu und
beſtimme ſie den Abgebrannten in Tula . “

Senats .

Das verlaſ

Nicht weit von der kleinen Stadt Barbacena ,
fuͤnzig Stunden von Rio de Janeiro , ſteht ein

altes Haus , das fruͤher einem gewiſſen Joſe de
Sonza gehoͤrte , der darin von ſeiner Frau und
ihrem Liebhaber ermordet worden ſeyn ſoll , und
das Niemand zu betreten wagt , weil es nicht
geheuer darinnen ſeyn ſoll . Ein Englaͤnder , der
Braſilien bereiste und die Sage recht wohl kannte ,
welche ſich an dieſes Haus kuuͤpft, ſah ſich ge —
noͤthigt , die Nacht in demſelben zu verbringen ,
obgleich . Begleiter ſich gewaltig dagegen
ſtraͤubten . Die Geſellſchaft ſuchte ſich das Zim⸗
mer aus , welches ſich noch in 1 wohnlichſten Zu⸗
ſtande befand , zuͤndete ein 9588 Feuer an , brei —
tete ihre Maͤntel aus , ſtaͤrkte ſich durch Grog
und legte ſich zum Schlafe nieder . Nachdem
man eine Zeit lang geſchlummert hatte , ſchrie ei—
ner der Diener laut auf und rief alle geiſterver⸗treibenden Heiligen zu Huͤlfe . Die ganze Ge —

ſellſchaft erwachte und erblickte zu 3 nicht
geringen Entſetzen an den verloͤſchenden Kohlen

ſene Haus .



des Feuers eine Anzahl haͤßlicher Geſpenſter , die
ſich zu waͤrmen ſchienen . Die Pferde , die ſich
in demſelben Zimmer befanden , wurden im hoͤch
ſten Grade unruhig . Obgleich es dem Englaͤn —der ſelbſt nicht recht wohl zu Muthe war , griff
er doch nach einer mit Schroten geladenen Pi —
ſtole und ſchoß unter die Geſpenſter , die mit
graͤßlichem Geheule aufſprangen . Eines klet —
terte an der Wand hinauf und wurde von dem
Englaͤnder herunter geſchoſſen . Unterdeß hatten
ſich die Pferde losgeriſſen , die Diener und Fuͤh⸗
rer liefen betend und jammernd umher , die Ge —
ſpenſter heulten , kurz , es war ein entſetzlicher
Auftritt , und es dauerte lange , ehe wieder Ruhe
eintrat und Aufklaͤrung zu erlangen war . Die
Geſpenſter waren große Affen , welche in dem ver —
laſſenen Hauſe die Nacht uͤber zuzubringen pflegten .

Der Fiſchfang , Urſache einer Anſtellung .
Der populaͤrſte Miniſter , den Frankreich vor

der Julius - Revolution hatte , war auch der un —
erſchrockenſte Fiſcher . In der ſchoͤnen Jahres —
zeit verließ er jeden Morgen ſein Hötel und
ging an einen beſtimmten Ort der Seine , den
ſeine Erfahrung ihm als den fiſchreichſten bezeich —
nete , um da zu angeln . Eines Tages aber , o
des Schmerzes ! ſieht er ſeinen Lieblingsplatz ve
einem jungen Manne occupirt , der mit der An
gelruthe ſo gut umzugehen weiß , daß man glau
ben ſollte , er wolle das Wunder des
Fiſchzuges im Meere aus der heiligen Schrift
erneuern . An dieſem Tage kehrte leider Se . Er —
zellenz , um die Bureauſtunde in das Hötel , ohne
einen einzigen Gruͤndling gekoͤdert zu haben , zu —ruͤck. Den andern Tag iſt der junge Maunn vor
der Ankunft des Miniſters
folgenden und alle Tage derſelbe Strich durch
die Rechnung . Se . Exzellenz hat vor Tagesan —
bruch gut aufſtehen , ſein Plaͤtzchen iſt immer
ſchon vergeben . Endlich kann er ' s nicht mehr
aushalten , er knuͤpft mit ſeinem Uſurpator ein
Geſpraͤch an und fragt ihn um ſeine taͤglichen
Beſchaͤftigungen . — „ Junger Mann , Sie haben
alſo nichts zu thun , weil Sie den ganzen lieben
Tag fiſchen 2 “ — „ Nichts , ganz ſicher mein
Herr Man ließ mich eine Auſtellung hof —
fen , aber ich konnte nicht reuſſtren , ich fiſche nun
taͤglich , um mich in
Es iſt das wohlfeilſte Vergnuͤgen
Der Miniſter hatte ſeinen Platz wieder erobert ;
denn den andern Tag erhielt unſer junger Mann
ſeine Ernennung zu einem Poſten , der ihn 150
Meilen weit von Paris exilirte . Etwas naͤher
ihn anzuſtellen , hatte der Miniſter gefuͤrchtet , weil
ihm vielleicht wieder einmal die Luſt kommen
koͤnnte, in der Seine zu fiſchen , und wenn es
auch nur an einem Sonntag oder Feſttag waͤre .

reichen

wieder da ; ſo den

der Geduld zu ühenId zu u
i n Paris
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Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit desE 2

Verſchiedenes .
— Durch Schaden wird man klug . Ein Beam

ter im Verwaltungsfache zu Paris haͤtte alle Urſache ge
habt , mit ſeinem Looſe zufrieden zulf vn ; leider aber warer bis zur Laͤcherlichkeit eiferſuͤchtig, und ſeine liebenswuͤr
dige junge Frau theilte dieſen Hauptfehler Seit dem 13
April ſind Beide jedoch von dieſer Eheſtandsplage hoffentlich fuͤr immer geheilt worden . Der Hergang der Sacheiſt originell . An genanntem Tage erſchien ein Herr im
Bureau des Beamten , bat um ein Wort unter vier Augen
ſagte : „Herr “*“* e Frau hintergeht Sie ; ich bin mei —
ner Sache gew will Ihr n Bew eben, wenn
Sie mit mir D Fgehe Der Ehemann fing Feuer

ieß ſich zu einem Reſtau⸗
bleau fuͤhren, wo ihn der

Cicerone in ein Nebenzimmer brachte und bat, einige Au
genblicke zu warten . Waͤhrend dies unter den Maͤnnern
vorfiel , kam eine andere Perſon zu Frau “ “ ins Haus, ver⸗
ſicherte , ihr Herr Gemahl hintergehe ſie auf die ſchamlo
feſte Weiſe , und erkläͤrte : „ Ich liefere Ihnen den Beweis ,
wenn Sie ſogleich mit mir gehen wollen . “ Die eiſerſuͤch
tige Frau fuhr auf der le zu dem Reſtaurateur , wo
ſie gleichfalls in ein beſonderes Zimmer gebracht und gebeten wurde , zu warten . — Eine Stunde verging ; der Ehe
mann ſaß wie auf Kohlen und konnte es im Zimmer nicht
mehr aushalten . Kaum war er jedoch auf dem Corridor
einige Male auf und ab gegange ls ſein 0
Zeit gleichfals zu lang geworden zum Vor
„Alſo hier finde ich Sie , Madame ? fuhr
die Ueberraſchte an. „„ Nein , ich Dich hier ,
rief die Es kam zu einem heftigen Wort

ging mit dem U
rateur der Barriere von Fe

1

angen

reizte Dame
wechſel ; endlich aber ſahen die beiden Eheleute ein, daßihr n Pofſſ ö n f Beſchaͤmt eilten ſi

4
Dominique , um die

zuf rn. Aber t angez
denn die Diebe batten die Abweſenhei R·
benuͤtzt, und in der Wohnung Alles, was Werth hatte, n itge
nommen .

mer die Auflöſung dieſes Uäthſels in Monats
friſt ſindet , bekommt 50 Dukater

Ich bin ein Ding, ba oß, bald klein
Wohl
Bei dem Gebet im Kaͤmmerlein ,
Wie bei dem aͤrgſten Schmauſe .
Ich ſteh ' im Glauben feſti clich
Jedoch noch mehr im Zweifel ;
Der Satanas der haſſet mich
Dafuͤr liebt mich der Teufel

W

Im Reichthum klein
Leb ich doch ſtets ir
Beim Landſtand
Doch in der ind
Bin nicht im Land
Leb ſtill in meiner
Doch ſitz ich im La
Und wohn ' im Narrenhauſe .

Klauſe ;
Winif11r

Beim Exerciren vornen dran
Bei der Parade hinten ;
Bin keine Frau ich und kein
Doch in der Eh' zu finden .
Den Trunk ?o nein , den lieb ich nicht
Ich haͤng nur an der Flaſche ;
Was ſtarrſt ſo fremd mir in ' s Geſicht ?
Ich bin in deiner Taſche .

Mann
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